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Mittwoch, den 15. Auguſt 1900. 140. Jahrgang
„„„„„——ämümm—

Der Mehlhändler Herr Carl Tauch hier-
ſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück
Preußerſtraße Nr. 17. eine Schlächterei an-
zulegen.

Gemäß 8 17 der ReichsGewerbeOrdnung
wird dies Vorhaben mit der Aufforderung
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige
Erinnerungen gegen das Unternehmen inner-
halb einer Friſt von 2 Wochen bei der unter-
zeichneten Behörde ſchriftlich in 2 Exemplaren
oder zu Protokoll anzubringen. Der Auf-
forderung wird die ausdrückliche Verwarnung
hinzugefügt, daß nach Ablauf der gedachten
Friſt Einwendungen, die nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, in dem Vor-
verfahren nicht mehr angebracht werden
können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen
während der Dienſtſtunden in unſerem Kom-
munalbureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der evtl.
rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt Ter-
min vor dem Herrn Stadtrath Jahrmann

auf Montag, den 3. September d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

anberaumt, zu welchem ſowohl der Unter-
nehmer der Anlage, als auch die etwaigen
Widerſprechenden hierdurch mit der Ver-
warnung vorgeladen werden, daß im Fall
ihres Nichterſcheinens gleichwohl mit der Er-
örterung der Einwendungen vorgegangen
werden wird.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1900.

2291) Der Magiſtrat.
Am Mittwoch, 15. ds. Mts.,

Nachmittags 3 Uhr
ſollen an der Hälterbrücke hier mehrere
Haufen Nutz- und Brennholz öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1900.
2292) Die Bau--Deputation.

Der deutſche Oberbefehl
in China.

Franzöſiſche und auch amerikaniſche Politiker
hoffen, innerhalb der nächſten ſechs Wochen
werde die Hauptarbeit bereits gethan und
die Europäer und die anderen fremd-
ländiſchen Geſandtſchaften in Peking entſetzt
und daher die Miſſion Walderſees über-
flüſſig ſein. Zu ſolchem Optimismus be-
rechtigen die bisherigen kriegeriſchen Ereigniſſe
in China keineswegs. Und ſollten wirklich
auch die verbündeten Truppen noch vor der
Ankunft Walderſees in Peking einrücken, ſo
wäre damit doch erſt ein Theil der Aufgabe
gelöſt. Der wichtigere, die Erlangung von
ſicheren Bürgſchaften für die Wiederholung
ſolcher Gewaltthaten gegen Ausländer, ein-
heimiſche Chriſten und vor Allem gegen die
völkerrechtlich geſchützten Geſandten läßt ſich
nur durch den ſtärkſten militäriſchen Druck
auf China durchſetzen. Und dieſe Eventualität
müſſen die verbündeten Mächte, muß deren
gemeinſamer Höchſtkommandirender in's Auge
faſſen! Eines aber iſt feſtzuhalten: die
deutſche Regierung, Kaiſer Wilhelm und ſeine
leitenden Staatsmänner laſſen ſich von dem
Erfolge, der jetzt in der Beſtätigung der Wahl
eines deutſchen Generalfeldmarſchalls zum
Oberbefehlshaber mit Leichtigkeit errungen
iſt, nicht dazu verleiten, aus dem Rahmen
jener Forderungen an China herauszutreten,
die kürzlich Staatsſekretär Graf Bülow in
ſeinem Rundſchreiben an die verbündeten
Regierungen darlegte. Aber es wird ſich
dieſe Forderungen auch nicht beſchränken
laſſen und Sühne heiſchen für den Geſandten-
mord, der nicht von einem fanatiſchen Pöbel-
haufen, ſondern in kühler Berechnung von
Offizieren und Soldaten des regulären
chineſiſchen Heeres begangen ward!

Die Ernennung des Grafen Walderſee zum
Generaliſſimus der Verbündeten gehört nun
als Thatſache der Geſchichte an; letztere gleich

an ihrer Quelle zu trüben, laſſen ſich ſowohl
antinational fühlende Leute wie ein Haufe
Alles beſſer wiſſender Nörgler leider eifrigſt
angelegen ſein. So behauptet die Sozial-
demokratie, der deutſche Oberbefehl ſei den
übrigen Mächten „aufoktroyirt“; die Nörgler
beklagen ſich über die „Plötzlichkeit“ der er
folgten Wahl und möchten wo möglich am
liebſten daraus eine Miniſterkriſis entſtehen
ſehen Alles ganz thörichte Muth-
maßungen und Auffaſſungen!

Alle Mächte ohne Ausnahme waren ſich
bewußt: ohne einheitliche Leitung der mili-
täriſchen Operationen iſt ein Erfolg undenk-
bar. Aber wer ſollte den Oberbefehl über-
nehmen? Jn den hierüber lange Zeit
gepflogenen Unterhandlungen hat Deutſchland
von ſich aus niemals nach dieſer Führung
geſtrebt, ſondern erklärt, ſich jedem Oberbefehl
zu unterſtellen, auf den die Mehrheit der
verbündeten Mächte ſich vereinigen würde
Dieſe loyale Haltung Deutſchlands hat dem
deutſchen Generalfeldmarſchall Grafen Walder-
ſee die Wege zu ſeiner jetzigen Berufung
vorbereitet. Die Wahl lenkte ſich im Ver
laufe der Unterhandlungen ganz von ſelbſt
auf ihn und die Mächte waren grundſätzlich
bereits mit dem deutſchen Oberbefehl in der
Perſon Walderſees einverſtanden, als die
ſofortige freudige formelle Einwilligung des
Zaren und ſeine perſönliche Beglückwünſchung
an Walderſee die Vorgänge aus ihrer diplo
matiſchen Hülle löſte und dann Kaiſer Wilhelm
den deutſchen Generaliſſimus für China der
erſtaunten Welt offenbarte.

Ohne das ſpontane und herzliche Entgegen-
kommen des Zaren ſtünden ſehr wahrſcheinlich
die diplomatiſchen und publiziſtiſchen Er-
örterungen über die Frage des Oberbefehls
noch heute auf demſelben Punkt wie vor 14
Tagen. Deutſchlands militäriſche Führung
in China hat zugleich eine überraſchende An
näherung Rußlands an Deutſchland gebracht:
dieſe Thatſache wird man, wenn auch nur

ungern, in Paris und London als einen
politiſchen Faktor künftig in Rechnung ſtellen!

Ueber die Zahl der Streitkräfte,
welche dem Grafen Walderſee bei ſeiner An
kunft in China auf dem Wege zwiſchen Taku
und Peking zur Verfügung ſtehen können,
wird folgende Zuſammenſtellung veröffentlicht:

Von Deutſchland iſt bekannt, daß es nach
Ankunft des abgegangenen Oſtaſiatiſchen
Expeditionskorps 2800 Mann 11300
14100 Mann, 44 Geſchütze (abgeſehen von
Kiautſchau) zur Verfügung haben kann,
Frankreich, wenn die auf See befindlichen
Truppen einſchließlich 2. Brigade nach Taku
gehen, 16480 Mann, 44 Geſchütze, Japan,
wenn nicht unterdeß wieder Nachſchübe erfolgt
ſind, rund 23000 Mann, wozu aber noch
ſtärkere Kavallerie zu kommen ſcheint, 54
Feldgeſchütze, England, das ſeine Nachſchübe
auf Hongkong bezw. Schanghai dirigiren zu
wollen ſcheint, 6000 Mann, 18 Geſchütze,
Nordamerika 2900 Mann, 6 Geſchütze, Jtalien
rund 1900 Mann, 6 Geſchütze, Summa
64300 Mann, 162 Geſchütze. Rußland wird
bis zum Eintreffen des Grafen Walderſee,
wenn ſeine Verſtärkungen von Odeſſa aus alle
nach dem genannten Kriegsſchauplatz gehen,
weit ſtärkere Kräfte zur Hand haben, als
irgend eine der anderen Mächte, ſelbſt als
Japan, wenn dies nicht unterdeß ſehr ſtarke
Nachſchübe ſendet. Zum Einſatz ſind ruſſiſcher-
ſeits nämlich bei Tientſin ſchon gekommen
10000 Mann, 52 Geſchütze, unterwegs ſind
die Schützenbrigaden 1, 2, 4, 5 zu je 8700
Mann, 24 Geſchütze dorthin, ſodaß ſich total
rund 44000 Mann mit 148 Geſchützen er-
geben und dem Grafen Walderſee rund
100000 Mann mit 310 Geſchützen zur Ver-
fügung ſtehen würden. Für die ruſſiſchen
Rüſtungen iſt es nicht außer Augen zu laſſen,
wenn auch für den genannten Kriegsſchau-
platz nicht direkt in Rechnung kommend, daß
außer der dritten Schützenbrigade (Wirmiza,

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)
(13. Fortſetzung.)

„Und was ſagſt Du darauf?“ fragte Pin-
chen mit leuchtenden Augen.

„Jch ſtand wie eine Bildſäule,“ erwiderte
Gotthold, „unfähig, ein Wort über meine
Lippen zu bringen. Alle Kollegen umher
ſtanden wie verſteinert. Selbſt dem nach-
läſſigſten, unfähigſten Beamten gegenüber, iſt
das nicht die angemeſſene Form. Und nun
ich, der ich ſtets beſtrebt geweſen bin, voll
und ganz meine Pflicht zu erfüllen und ſie
auch erfüllt habe, muß mich vor allen meinen
Kollegen mahnen laſſen!“

„Und Du haſt ihm darauf kein Wort er-
widert?“

„Jch war, wie geſagt, ſprachlos. Endlich,
als ich eben meiner Entrüſtung Ausdruck
geben wollte, ſchlug die Glocke und ſchnitt
mir das Wort vom Munde ab. Die Bureau-
ſtunden waren zu Ende. Alles ging nach
Hauſe.“

Die Erinnerung hatte Gotthold erregt und
eine hektiſche Röthe bedekte ſeine Wangen.

Das zarte, ſchwache Weib war Feuer und
Flamme.

„Was“, rief ſie, „das durfte er ungeſtraft
ausſprechen? Du ein Paſtorsſohn und ich
eine Beamtentochter, und dieſer Menſch wagt,
uns zu beleidigen

„Er ſoll ſeiner Strafe nicht entgehen!“
verſicherte Gotthold aufſpringend. „Jch habe

die zerriſſenen Bogen mitgebracht. Jch werde
ſie dem Rath vorlegen und Reviſion beantragen.
Es ſoll ihm noch leid thun, warte nur. Vor
allen Kollegen ſoll er mir die Beleidigung
abbitten, und dann werde ich mir's noch
überlegen, ob ich ihm verzeihe. Jch habe ihn
in meiner Hand, ich kann ihn unmöglich
machen!“

Als Pinchen die Erregung ihres Mannes
merkte, bereute ſie, ſo unbedachter Weiſe
Oel ins Feuer gegoſſen zu haben, und ſuchte
ihn zu beruhigen. „Laß Dir's nicht ſo zu
Herzen gehen!“ ſagte ſie ſanft, indem ſie mit
den zarten Fingern durch ſeine ſchwarzen
Locken fuhr. „Sieh Gotthold, es hat Jeder
ſein Päckchen zu tragen. Zum Beiſpiel die
Hohenſteins drüben. Glaubſt Du, dem Mann
ſei an ſeiner Wiege geſungen worden, daß er
einmal als Droſchkenkutſcher ſich ſein Brot
verdienen ſolle? Danach ſieht er nicht aus.
Und nun gar die Frauen. Welches Elend
müſſen die erlebt haben! Siehſt Du, Gott-
hold, nur der Thor verzehrt ſich in ſeinem
Aerger, der Weiſe aber weiß ſich zu tröſten!“

Gottholds ſanguiniſcher Charakter war
bald beruhigt, und ſchon nach kurzer Zeit
ſcherzte er mit dem kleinen Erich in alter
Weiſe. Jn ſein und des Kindes fröhliches
Jauchzen miſchte ſich Pinchen's klangvolles
Lachen. Am ſpäten Nachmittage ging es
zum Kegelklub, wo er die meiſten ſeiner
Kollegen traf. Der Auftritt im Bureau wurde
nach allen Seiten beſprochen und beleuchtet
und Gotthold wie der Löwe des Tages ge-
feiert. Beſonders richtig, ja geradezu be

wunderungswürdig fand man es, daß er
auf Jnſulte des Bureauvorſtehers nicht ge-
antwortet ſondern denſelben mit ſchweigender
Verachtung geſtraft habe. Das war wenigſtens
die Auffaſſung der Kollegen, und Gotthold
glaubte zuletzt auch, daß es ſo geweſen ſei.
Angefeuert durch die Zuſprache und erregt
durch geiſtige Getränke, war er mit ſeinen
Kollegen der Meinung, daß man dieſe Sache
weiter verfolgen müſſe und den hochmüthigen
ungerechten Vorgeſetzen demüthigen müſſe um
jeden Preis!

Auch Pinchen beſchäftigte und beunruhigte
der Auftritt auf dem Bureau und das Schick
ſal ihres Mannes unabläſſig. Sie gehörte
zu den Naturen, die Alles ausſprechen müſſen,
was ſie auf dem Herzen haben; die Ein-
ſamkeit, in der ſie ſich augenblicklich befand,
war ihr deshalb unerträglich. Sie dachte an
ihre Nachbarn drüben, mit denen ſie längſt
gern in nähere Verbindung getreten wäre,
die aber in ihrer Abgeſchloſſenheit nach außen
faſt unnahbar ſchienen. Der neue Kummer
nun war gute Gelegenheit, nachbarlichen Ver-
kehr anzuknüpfen. Daß ſie damit den An
fang machen müſſe, war ihr ſelbſtverſtändlich,
denn ſie konnte in ihrer bevorzugten Stellung
als „Beamtentochter“ und „Beamtenfrau“ der
Frau eines armen Droſchkenkutſchers den
kühnen Schritt nicht zumuthen. Schnell ent-
ſchloſſen nahm ſie den kleinen Erich auf den
Arm, klopfte drüben an und trat ein.

Wer hätte in der Frau mit dem einfachen
Kattunkleide, und dem abgehärmten Geſicht,
die ihr entgegentrat, die Tochter des Maſchinen

königs, die frühere Baronin, wiederzuerkennen
vermocht! Das einzige, was Emmy von der
früheren Herrlichkeit geblieben war, war das
prachtvolle, goldblonde Haar. Aber die
Zartheit der ganzen Erſcheinung, ihre Sprache,
ihre Bewegungen verriethen das beſſere Her-
kommen. Auf einem alten Lehnſtuhle, dem
beſten Stück des dürftigen Meublements, ſaß
die Mutter, ein Mädchen von etwa zwei
Jahren auf dem Schooße wiegend. Man ſah
ſie nie ohne das Kind, das längſt laufen
konnte und einer ſo verzärtelnden Liebe nicht
mehr bedurft hätte. Bei dem Klopfen war
ſie ſchnell aufgeſtanden und hatte mit größter
Spannung nach der Thür geſehen. Als aber
Frau Bendemann eintrat, ſank ſie enttäuſcht
auf den Stuhl zurück und murmelte: „Er iſt
es noch nicht!“ Sie hoffte noch immer auf
die Rückkehr ihres Mannes.

Frau Hohenſtein Egmont hatte das
„von“ vor ſeinem Namen längſt geſtrichen
empſing Frau Bendemann freundlich, aber
mit einer gewiſſen ängſtlichen Zurückhaltung.
Die Nachbarin ſetzte ſich, und ſchon in den
nächſten zehn Minuten hatte ſie den auf-
horchenden Frauen das Herz ausgeſchüttet
und ſie nicht allein in den Aerger ihres
Mannes, ſondern auch in ihre verwandtſchaft-
lichen Verbindungen bis auf Großonkel und
Großtante eingeweiht. Die harmloſe Plauderei
that den Frauen wohl. So freundlich und
vertrauensvoll hatte ſeit Jahren kein Menſch
mit ihnen geſprochen.

(Fortſetzung folgt.)
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Bezirk Kiew) auch die 35. Diviſion (Rjäſan
17. Korps, Tula, Bezirk Moskau), das heißt
außer den Jnfanterie-Bataillonen, 64 Ge-
ſchütze, ein Koſakenregiment, 2 Sappeur-
kompagnien, rund 22000 Mann per Bahn
nach Oſtaſien über Penſa-Ufa abgegangen
iſt. Mit den Kräften im Amur-Bezirk, Trans
baikal, Sibirien, Sſemorjteſche, Uſſuri- Gebiet
ergiebt ſich eine Kraft von rund 138000
Mann, 272 Geſchützen ruſſiſcher Truppen,
außer denen, die eventuell dem Grafen
Walderſee für den Marſch auf Peking zur
Verfügung ſtehen könnten und oben genannt
wurden.

Walderſees Ausrüſtung.
Die Uniform, welche dem Feldmarſchall

Grafen Walderſee vom Kaiſer verliehen wurde,
iſt dieſelbe, die der Kaiſer für ſich ſelbſt ge-
legentlich der Paläſtinareiſe angeordnet hatte.
Sie weiſt im Unterſchied zu der gewöhnlichen
a die Stickerei und die Fang-
ſchnüre der Generaladjutanten auf, dazu treten
jetzt noch die gekreuzten Feldmarſchallſtäbe
auf den Achſelſtücken. Außerdem iſt der
Tropenhelm mit den Abzeichen unſerer Generals-
helme beſchlagen. Von der ſonſtigen Aus-
rüſtung für China ſeien noch einige weniger
bekannte Details mitgetheilt: Zunächſt die
elektriſche Leſelampe; ſie iſt von äußerſt
handlicher Form und giebt aus einer weißen
Glasbirne ein recht gutes Licht, welches zehn
Stunden Brennzeit hat. Jſt dieſe verſtrichen,
ſo wird die Lampe durch Einſchaltung der
mit genommenen Reſerve Trocken -Elemente,
die ihrer bequemen Form wegen ohne
Schwierigkeit in großer Anzahl mitgeführt
werden können, ſofort wieder in Funktion
geſetzt. Hierbei ſei erwähnt, daß eine ähnliche
elektriſche Lampe, welche weißes, rothes und
grünes Licht giebt, zum Aufſchrauben auf
die Lanzen der Kavallerie eingerichtet iſt und
zu einer weit ſichtbaren verabredeten Zeichen-
ſprache verwendet werden ſoll. Der Filtrir-
apparat iſt äußerſt ſinnreich; er ſtellt die auf
dieſem Gebiete neueſte Konſtruktion vor und
ſieht, etwa 20 Centimeter hoch, aus Nickel
gearbeitet, einem Straßenziehbrunnen ähnlich.
Jn ſeinem Jnnern befindet ſich ein Filtrir-
ſtern, der ein vollkommen genießbares Waſſer
herſtellt und durch einen kleinen Hahn heraus-
läßt, unter den das Gefäß zum Auffangen
des Waſſers geſtellt werden muß. Dieſe
Apparate werden auch im Großen mitgeführt
und dienen dann zur Waſſerherſtellung für
die Mannſchaften. Die Lagerdecke iſt ähnlich
den in der Armee bekannten Manbver-Schlaf-
ſäcken, nur daß ſie an allen Seiten offen iſt
und ſtatt des Roßhaarkiſſens für den Kopf
ein leicht durch Luft aufzublaſendes Gummi-
kopfkiſſen beſitzt. Ueber dieſe Decke wird dann
das Moskitonetz geſpannt, das am Kopfende
durch zwei Holzſtäbe dachförmig geſtellt iſt.
Ein äußerſt wichtiges Ausrüſtungsſtück, das
Graf Walderſee ebenſo wie die anderen
Offiziere mitführt, iſt ein Paar hohe, weich-
gefütterte Gummiſtiefel, die allein den Fuß
vor der fortwährenden Feuchtigkeit ſchützen
und ihn warm halten, ſo daß ſie vor allem
dazu beitragen, Erkältungen c. fernzuhalten.
Ein waſſerdichter Wäſcheſack, Eßbeſtecks,
zuſammenlegbare Waſchtoilette, elektriſche
Laterne (ähnlich konſtruiert wie die oben be-
ſchriebene elektriſche Lampe), Toilettengegen-
ſtände, Wäſche, zu der auch die wollengeſtrickte
Leibbinde gehört, und viele kleine Gegenſtände
vervollkommnen die Ausrüſtung, die für den
Stab des Oberkommandos von der Firma
von Tippelskirch geliefert wird. Die Aus-
rüſtung wird in Koffer aus beſtgearbeitetem
Eiſenblech verpackt, das einzige Material, das
vor Näſſe und vor den zahlloſen Jnſekten
Oſtaſiens wirklich ſchützt. Für Feldbett und
Zelt iſt ein beſonderer, ebenſolcher Koffer be-
ſtimmt. Die geſammte Ansrüſtung nimmt
einen verhältnißmäßig ſehr geringen Raum ein.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 14. Auguſt.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Hannover, 13. Auguſt. Graf Walder-

ſee geht im Auftrage des Kaiſers vor ſeiner
Einſchiffung zum König Viktor Emanuel,
um die freundſchaftlichen Gefühle des Kaiſers
und der Armee für den König zu übermitteln.
Die Machtbefugniſſe des Oberbefehlshabers
ſind noch nicht genau feſtgelegt, der Oberbe-
fehl erſtreckt ſich zunächſt auf die Provinz
Petſchili. Die Flotten der übrigen Mächte
ſind dem Oberbefehl nicht unterſtellt, nur die
Landarmeen Die Regierungen gaben ihre
Einwilligung ſämmtlich, und zwar erſt Ruß-
land, dann Oeſterreich, Jtalien, Amerika,
Japan, Frankreich und zuletzt England, das
noch einige nebenſächliche Bedingungen ſtellte,
Zahlreiche Fürſten gratulirten in herzlichſter
Weiſe dem Feldmarſchall. Jn das Haupt-

quartier ſind ferner kommandirt: Graf York
von Wartenburg vom Großen General-
ſtabe, Major v. Zitzewitz vom Großen
Generalſtabe, Freiherr v. Gebſattel vom
bayeriſchen Generalſtabe, Major Albrecht
vom Kriegsminiſterium und Oberleutnant
Wachs vom Feldartillerie- Regiment Nr. 9.

Berlin, 13. Auguſt. Die „Germania“
meldet: Jm apoſtoliſchen Vikariat zu Petſchili,
das von franzöſiſchen Jeſuiten verſehen wird,
wurden ſechs Patres ermordet. Jm ganzen
befanden ſich hier 50 Perſonen, von denen
ſchon früher vier Patres ermordet wurden
auch 3000 chineſiſche Chriſten wurden von
den Chineſen getödtet.

London, 13. Auguſt. „Reuters Bureau“
berichtet aus Tientſien unter dem 6. d. M
Zwei glaubwürdige Kvuriere, die Peking am
1. Auguſt verlaſſen haben, melden, die Kaiſerin
habe die Geſandtſchaften auf einige Tage mit
Lebensmittel verſehen. Es wäre nicht unmög-
lich, daß die Nachricht ſich beſtätigt, und es
wäre im hohen Maße erfreulich, zumal da
daraus hervorginge, daß der Kaiſerhof in
Peking, wenn an ſeinem Fremdenhaſſe und
daran, daß er die Erhebung gegen die Weißen
mit aller Kraft unterſtützt hat, kein Zweifel
zuläſſig iſt, doch das Allerſchlimmſte, die
Maſſacrirung der Vertreter ſämmtlicher Mächte
abzuwenden beſtrebt iſt. Aber es iſt leider
ſehr fraglich, ob er die Geiſter, die er hat rufen
helfen, nun zu bannen weiß.

London, 13. Auguſt. Li-Ping-Heng
pflanzte nach ſeinem Eintreffen zwei Batterien
auf die Stadtmauer nahe bei den Geſandt-
ſchaften, die zwei Tage hindurch ſchwerem
Geſchütz- und Gewehrfeuer ausgeſetzt waren.
Ein Miſſionar, der mit einer Abtheilung
den Verſuch machte, Lebensmittel zu beſorgen,
wurde getödtet.

Tokio, 10. Aug. Weitere Details über
den Kampf bei Peitſang: Am Morgen des
5. Auguſt beſetzten die japaniſchen Truppen
zuerſt das Arſenal von Hangſaſiu, nachher
Wangtſchway und Tſchapong und zuletzt
Peitſang. Japuniſche Abtheilungen ver-
folgten den Feind, der ſich nach verſchiedenen
Richtungen in Stärke von über 20000 Mann
zurückzog. Auf japaniſcher Seite wurden an
Offizieren und Mannſchaften ca. 300 ge-
tödtet und verwundet. Der Feind ließ 200
Todte zurück.

Waſhington, 14. Auguſt. Eine Depeſche
des Generals Chaffee vom 10. beſagt: Wir
geſtern in Hohſiwu angekommen. Daſſelbe
liegt auf halbem Wege zwiſchen Tientſin
und Peking.

Ein amtlicher Gefechtsbericht
über die Kämpfe bei Peitſang und Yangtſun
iſt jetzt beim ruſſiſchen Kriegsminiſterium
erſtattet worden, und zwar von dem General-
leutnant von Linewitſch, der als älteſter der
zur Zeit in Petſchili anweſenden Offiziere
vorläuſig das Oberkommando führte, Er
meldete unter dem 8. und 9. d. M.:

Nach wechſelſeitigem Einvernehmen der Chefs
der Expedjtionstruppen haben wir am 5.
Auguſt mit Tagesanbruch unter meiner Leitung
(ich war ddr älteſte Oſfizier) den Angriff auf
die ſtark befeſtigten Stellungen der Chineſen
bei Peitſang begonnen. Peitſang liegt 12
Werſt von Tientſin auf dem Wege nach Peking.
Die Poſition war durch eine ausgedehnte
Ueberſchwemmung noch mehr verſtärkt worden.
Die Chineſen waren etwa 25 000 Mann ſtark
und ſtanden unter dem Befehl des Vizekönigs
Tſchung-Tſchu. Um 10 Uhr früh waren bereits
die linke Flanke der feindlichen Stellung und
zwei Eiſenbahnbrücken von den ruſſiſchen
Truppen genommen und beſetzt worden.
Gleichzeitig hatten Japaner, Engländer und
Amerikaner mit der dritten vſtſibiriſchen
Schützenbrigade des Generals Stoeſſel die
rechte feindliche Flanke umgangen und die
Stadt Peitſang genommen. Die Chineſen
zogen ſich ſo ſchnell zurück, daß ſie nicht
einmal die Schiffsbrücke zerſtören konnten. Zur
VerfolgungdesflüchtigenFeindes wurde eine aus
Ruſſen, Japanern und Engländern beſtehende
Kolonne nachgeſandt, die aus Jnfanterie, Kaval-
lerie und Artillerie zuſammengeſtellt war.
Auf ruſſiſcher Seite waren 6 Mann gefallen,
die Japaner verloren über 200 Mann, Eng-
länder und Amerikaner je 20 Mann. Die
Verluſte der Chineſen waren bedeutend, außer
dem verloren ſie 13 Geſchütze, von denen
unſere Koſaken das eine nahmen. Die Koſaken
nahmen auch das feindliche Lager. Am
6. Auguſt nahmen die Verbündeten um vier
Uhr früh die energiſche Offenſive gegen
Yangtſun auf beiden Ufern des Peiho auf.
Nach einem Marſche von 20 Werſt bei 40
Grad Hitze wurden die Schanzwerke und die
Stadt HYangtſun ſelbſt geſtürmt und ge-
nommen. Unſere Vorhut griff unter dem
Befehl des Oberſten Modl die rechte Flanke
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nach dreiſtündigem Kampfe des Platzes und
beſetzte die Eiſenbahnbrücke, die Bahnſtation
und zwei Schiffsbrücken über den Peiho.
Engländer, Japaner und Amerikaner griffen
den Feind gleichzeitig in der Front an. Jhre
Verluſte ſind noch nicht bekannt. Auf unſerer
Seite wurden 16 Soldaten und 2 Offiziere
verwundet. Die Chineſen waren 20,000
Mann ſtark, ihre Verluſte ſind ſchwer. Unſere
Truppen biwakiren bei Yangtſun. Der Ge-
ſundheitszuſtand iſt ausgezeichnet.

Der Krieg in Südafrika.
London, 12. Auguſt. Das neue große

Burengefängniß, welches die Engländer auf
Ceylon errichteten, liegt oben im Dirjatalanga-
Thal 4000 Fuß über dem Meeresſpiegel.
Es wird als ein wundervolles Heim mit
kleinen Landhäuschen geſchildert, reichlich mit
Waſſer und allem Lebensbedarf ausgeſtattet.
Der Gouverneur erklärt, es ſei mehr Sana-
torium als Gefängniß und könne ſpäter als
Erholungsplatz für kranke britiſche Soldaten
benutzt werden. Unter den 350 Gefangenen,
welche in der letzten Woche dorthin gebracht
wurden, befanden ſich über 200 Deutſche.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Aug. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer befindet ſich ſeit geſtern
innerhalb der Provinz Sachſen, nämlich auf
dem Truppenübungsplatze Alten-Grabow, wo
die geſammte Garde-Kavallerie große Uebungen
abhält. Der Kaiſer traf geſtern früh mittels
Sonderzuges in Loburg ein, welches durch
Fahnen und Ehrenpforten geſchmückt war.
Se. Majeſtät legte den etwa 2 Meilen langen
Weg zum Truppen-Uebungsplatz Altengrabow
im zweiſpännigen Wagen zurück, während
das Gefolge Automobilwagen benutzte. Um
1/28 Uhr ſtieg Se. Majeſtät, welcher Huſaren-
Uniform trug, zu Pferde. Ein zahlreiches
Publikum begrüßte Se. Majeſtät lebhaft.
Hierauf begannen die Gefechtsübungen, an
welchem Theil nahmen die 8 Garde-Ka-
vallerie-Regimenter, das Küraſſier- Regiment
Kaiſer Nikolaus J. von Rußland (Branden-
burgiſches) Nr. 6, das HuſarenRegiment
von Zieten (Brandenburgiſches) Nr. 3, ſowie
Feldartillerie. Den Schluß machte ein Vor-
beimarſch im Trabe. Se. Maj. begab ſich
ſodann an der Spitze der Standarten-Eskadron
in das Kaſino des großen Barackenlagers,
wo das Frühſtück eingenommen wurde. Zum
Diner kehrte der Kaiſer in das Kaſino zurück.
Heute findet Exerzieren der Truppen unter
dem Kommando Sr. Majeſtät ſtatt, die
Abreiſe nach Münſter erfolgt heute Abend.
Jm Gefolge des Kaiſers befindet ſich auch
der Chef des Militär-Kabinets, General der
Jnfanterie v. Hahnke.

Der neue Flaggenerlaß, der aus
Anlaß der viel erörterten „Bayeriſchen
Flaggenfrage“ vorgeſtern in München ver-
öffentlicht worden iſt, erledigt endgültig die
unliebſamen Erörterungen darüber, daß an
Kaiſers Geburtstag die bayriſchen Staats-
gebäude nicht geflaggt waren und eine heraus-
gehängte Fahne ſogar wieder eingezogen
worden war; weiterhin aber wird damit die
Zuſage erfüllt, die der bayriſche Miniſter
präſident Freiherr v. Crailsheim Ende April
in der bayriſchen Kammer dahin abgegeben:
das bayriſche Staatsminiſterium habe von
dem Prinzregenten Luitpold die Erlaubniß
erbeten, daß fortan auch an Kaiſers Geburts
tag die öffentlichen Gebäude beflaggt würden
die Erlaubnis ſei ertheilt und daraufhin eine
Abänderung der bisher beſtehenden Vorſchriften
über die Beflaggung in Angriff genommen
Dieſe Abänderung iſt nunmehr dahin getroffen,
daß Civilſtaatsgebäude am Geburtstag des
Kaiſers ohne weiteres, bei Reiſen des Kaiſers
aber auf beſondere Anordnung, in München
des Staats miniſteriums des Jnnern und
anderwärts der Regierungspräſidenten, flaggen
und zwar in bayriſchen und in deutſchen
Farben. Als Freiherr v. Crailsheim dieſe
Regelung in Ausſicht ſtellte, die dem bayriſchen
Staatsbewußtſein in keiner Weiſe Eintracht
thut, dem deutſchen Einheitsbewußtſein einen
neuen äußeren Ausdruck giebt, und die
Erinnerung an mannichfache durch ſubalterne
Mißgriffe verurſachte Verſtimmungen beſeitigt,
betonte er, daß mit dieſem Flaggenerlaß
außerdem die bayriſche Regierung zu beweiſen
gewillt ſei, wie fremd ſie den Auslaſſungen
gegenüberſtehe und wie ſcharf ſie diejenigen
Anſchauungen abweiſe, die bei dieſem Anlaß
zu Tage getreten ſeien.

Die Beerdigung des Sozial-
demokraten Liebknecht geſtaltete ſich
geſtern zu einer ungeheuren ſozialdemokratiſchen
Demonſtration; wohl hunderttauſend Menſchen
geleiteten den Verſtorbenen auf ſeinem letzten

Wege. Eine lange Wagenreihe mit Perſonen,
welche große koſtbare Kränze mit rothen
Blumen und mächtige Schleifen trugen, fuhr
vorher zum Friedhof. Den Zug eröffnete ein
Muſikkorps, dann folgten in unabſehbarer
Menge Angehörige des 6. Berliner Reichs
tagswahlkreiſes mit voraufgetragenem Banner,
denen ſich zahlreiche Frauen und Mädchen der
Genoſſen anſchloſſen. Alsdann folgte ein
zweiſpänniger Leichenwagen mit dem mit
Kränzen bedeckten Sarge. Hierauf folgten
andere Wagen mit Kränzen; ein Rieſenkranz
des 6. Wahlkreiſes wurde in einem beſonderen
Wagen gefahren. Danach kamen die Familien-
angehörigen zu Wagen. Die ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion, welche den weiteren
Zug erxöffnete, war faſt vollſtändig vertreten:
Auer, Bebel, Singer, Geriſch, Zubeil gingen
in erſter Reihe, nur Vollmar ward vermißt.
Redaktion und Expedition des „Vorwärts“
bildeten eine weitere Gruppe, der ſich ſozial-
demokratiſche Landtagsabgeordnete und Stadt
verordnete anſchloſſen. Dann folgten Depu-
tationen, Genoſſen der Berliner und benach-
barten Reichstagswahlkreiſe und Mitglieder
der Gewerkſchaften. Der Vorbeimarſch währte
eine Stunde.

Kiel, 12. Auguſt. Das Reichsmarine-
amt hat die Jndienſtſtellung des großen
Kreuzers „Viktoria Luiſe unter dem
Kommando des Kapitäns z. S. Holzhauer
auf den 15. Auguſt feſtgeſetzt. Das Schiff
war ſchon vor einem Jahre nach China be-
ſtimmt, mußte aber zur Vornahme einer be-
deutenden Ausbeſſerung in der Heimath
bleiben. Ueber die Verwendung der „Viktoria
Luiſe“ nach der Erledigung der Probefahrten
iſt noch keine Entſcheidung getroffen. Man
hält die Entſendung nach Oſtaſien für ſehr
wahrſcheinlich. Der Kreuzer iſt ein Schweſter-
ſchiff der „Hertha“ des Flaggſchiffs des Ge-
ſchwaderchefs Vize- Admirals Bendemann.

Poſen, 12. Auguſt. Bekanntlich iſt nach
Beendigung der diesjährigen Sommerferien
in der Stadt Poſen an allen Mittel-, Bürger-
und Volksſchulen der bisher den Polen in
polniſcher Sprache ertheilte Religionsunterricht

die Unterſtufe ausgenommen aufgehoben
worden. Jn der ſtädtiſchen Knabenmitelſchule,
in der Volksſchule auf der Schrodka und in
anderen Schulen hat eine Reihe polniſcher
Knaben dieſem Religionsunterricht in deutſcher
Sprache Widerſtand entgegengeſetzt. Die
Knaben erklärten, daß ſie das Vaterunſer
nicht in deutſcher Sprache beten würden, denn
ſie wären Porten. Andere Knaben wieder
gaben auf die im Religionsnnterricht an ſie
in deutſcher Sprache geſtellten Fragen keine
Antwort. Uebrigens wird auch in den
privaten höheren Töchterſchulen der Stadt
Poſen von jetzt ab den polniſchen Schülerinnen
der bisher in polniſcher Sprache ertheilte
Religionsunterricht deutſch ertheilt werden.

Jtalien.
Rom, 11. Auguſt. Nach halb zehn Uhr

zogen etwa ſechzig Vereine, im Ganzen 2000
Perſonen, mit Muſik und Bannern vor den
Königspalaſt, um das Königspaar zu huldigen.
Bei Ankunft des Zuges war der Platz ſchon
gefüllt. Das Königspaar erſchien auf dem
Balkon und blieb dort zehn Minuten, ſtürmiſch
bejubelt. Zum zweiten Male gerufen, grüßte
der König durch Abnehmen des Hutes, die
Königin mit dem Taſchentuch. Das Volk rief:
„Mehr Licht auf dem Balkon! Wir ſehen
nicht genug!“ Doch wurde dem Verlangen
nicht entſprochen. Der Platz vor dem Palaſt
war nicht militäriſch abgeſperrt.

Cokales.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1900.

Auszeichnung. Dem auch in Merſe-
burg bekannten und geſchätzten Landſchafts-
maler Emil Zſchimmer in Schmiedeberg,
der gerade jetzt in unſerer Kunſtausſtellung
ein wundervolles Haidebild ausgeſtellt hat,
iſt von dem Großherzog von Sachſen der
Titel „Profeſſor“ verliehen worden.

Unſere Huſaren ſind heute nach Dürren-
berg abgerückt, woſelbſt an der Fähre die
Saale mit den Pferden durchſchwommen
werden ſoll.

Gurken-Bowle. Friſche Gurken als
Bowlenwürze ſind in England ſehr beliebt
Der Engländer bevorzugt zu ſeinen „Cups“,
wie man dort die bowlenartigen Miſchungen
nennt, den Rothwein, und dieſem fügt er
nun außer Zucker, Roheis, einigen Citronen-
ſcheiben und viel Selters oder Soda ſehr gern
einige Schoaiben friſcher Gurke bei. Andere
ziehen es vor, die friſchen Schalen als Würze
zu verwenden. Die Herſtellung erfolgt ſo:
Eine kleine, geſchälte Gurke wird in Stücke
geſchnitten, mit 125 Gramm Pfd.
Zucker beſtreut. Zugedeckt läßt man ſie einige
Zeit ſo ſtehen, fügt eine Flaſche Rothwein,
eine Flaſche Selterswaſſer und Eisſtücke dazu,
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entfernt die Gurken und ſtellt die Bowle aufs
Eis. Man kann den Saft einer Citrone da-
zu thun.

Körperverletzung. Am Freitag Abend
geriethen auf dem Güterbahnhof in Halle
beim Verladen von Vieh der 44jähr. Arbeiter
Paul Graf und der Arbeiter Eck von hier,
angeblich wegen Geldangelegenheiten, in
Wortwechſel, der ſchließlich in eine Schlägerei
ausartete. Graf erhielt hierbei von E. mit
einem ſtumpfen Gegenſtand einen ſo heftigen
Schlag auf den Kopf, daß eine 7 em lange
Quetſchwunde hervorgerufen wurde. Noch an
demſelben Abend begab ſich G. in die dortige
Klinik.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 13. Auguſt 1900,

Abends 6 Uhr.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor-

ſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Witte, wurde ſo-
gleich in die Tagesordnung eingetreten, die wie
folgt ihre Erledigung fand

1. Prüfung zweier Stadtverordneten
wahlen Berichterſtatter Herr Stadtv. Gaudig.
Jn der am 21. Juli er. in vorſchriftsmäßiger Weiſe
ſtattgefundenen Erſatzwahl für die zu unbeſoldeten
Stadträthen gewählten Stadtverordneten Herren
Heber und Marckſcheffel wurden in der II. Abtheilung
Herr Bäckermeiſter R. Heyne und in der I. Abtheilung
Herr Landes-Bauinſpekor Salomon gewählt. Auf
Antrag des Berichterſtatters werden dieſe Wahlen
ſeitens der Verſammlung für gültig erklärt.

2. Elektriſche Kleinbahn Halle Merſe-
burg. Berichterſt. Herr Stadtv. Schwengler.
Nach dem ſeitens der Allgemeinen Elektrizitäts-Ge-
ſellſchaft in Berlin dem hieſigen Magiſtrat vor-
gelegten Plane über die Einmündung der elektriſchen
Kleinbahn Halle-- Merſeburg in hieſige Stadt wird
die genannte Bahn von der Halleſchen Chauſſee aus
den Uebergang, welcher nach Arnimsruhe führt, be-
nutzen und dann folgende Wege und Straßen be-
rühren Kommunikationsweg von Steckners Berg
nach dem Klauſenthore, an der weißen Mauer,
Karlſtraße, Dam nſtraße, Bahnhofſtraße, Halleſche
Straße bis zur Poſt. Magiſtrat hat dieſem Plan
zugeſtimmt und dabei noch die Bediugung geſtellt,
daß bei der Anlage des Elektrizitätsweckes hierſelbſt
die hieſige Stadtgemeinde die freie Verfügung über
die geſammten betr. Straßentheile ſich vorbehält.
Bei Beſprechung der Vorlage weiſt Herr Stadtv.
Teichmann darauf hin, daß es vielleicht nöthig
erſcheinen dürfte, der unternehmenden Geſellſchaft
aufzugeben, die Endſtelle der Bahn zwiſchen Poſt
und Bahnhof wegen des dort herrſchenden regen
Verkehrs zur Vermeidung von Unglücksfällen von
einem beſonderen Poſten überwachen zu laſſen.
Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth hält dies für
nicht nöthig, da die Verhütung von Unglücksfällen
im Kleinbahn- Verkehr im eigenſten Jntereſſe der
qu. Geſellſchaft liege, inſofern ſie dafür haftbar ſei.
Hierauf ertheilt die Verſammlung auf Befürwortung
des Berichterſtatters ihre Zuſtimmung zur Magiſtrats-
vorlage.

3. Zugangs bewilligung Titel III 7
Berichterſtatter Herr Stadtv. Beyer. Jn den
diesjährigen Etat der Kämmereikaſſe ſind unter
Titel III Poſ. 7 44000 M. Kreisabgaben eingeſtellt,
letztere betragen thatſächlich 54729,65 M., und
werden daher auf Antrag des Magiſtrats und Be-
fürwortung des Berichterſtatters 10 729,65 M. nach-
bewilligt.

4. Neupflaſterungen Berichterſtatter
Herr Stadtv. Barth. Die Baudeputation hat für
die diesjährigen Neupflaſterungen vorgeſchlagen
Das Trottoir in der Dammſtraße, die Regulirung
des Roßmarktes, die Pflaſterung des Brühls und
des Platzes hinter dem Rathhauſe. Bezüglich der
Regulirung des Roßmarktes iſt die Herſtellung eines
Platzes in der Mitte desſelben durch lehmigen Sand
bezw. Bepflanzung des Platzes mit Bäumen in
Ausſicht genommen. Die veranſchlagten Koſten für
die genannten Pflaſterungen würden insgeſammt
13 400 M. betragen. Magiſtrat hat ſich mit den
Vorſchlägrn der Baudeputation bis auf das Trottoir
in der Dammſtraße für welches er das Trottoir
auf der nördlichen Seite der Lauchſtädter Straße
eingeſtellt hat, einverſtanden erklärt und erſucht die
Verſammlung um ihre Zuſtimmung, dem ſich Be
richterſtatter anſchließt. Bei der Beſprechung tritt
Herr Stadtv. Schwengler für Herſtellung des
Trottoirs in der Dammſtraße ein, welche um ſo
nothwendiger erſcheine, als die elektriſche Bahn dieſe
Straße berühren werde. Jn gleichem Sinne ſpricht
Herr Stadtv. Hündorf, der mit den übrigen
Pflaſterungs-Projekten mit Ausnahme des Trottoirs
in der Lauchſtädter Straße ſich nicht einverſtanden
erklären kann, und dem überhaupt die ganze Vor-
lage ſo vorkommt, als ob man in Verlegenheit
wäre, wie man das Geld unterhringen ſolle. Herr
Oberbürgermeiſter Reinefarth bittet dringend,
die Magiſtratsvorlage unverändert anzunehmen,
event. das Trottoir der Dammſtraße, deſſen Koſten
auf 2300 M. veranſchlagt ſind, hinzu zu nehmen.
Bei der Abſtimmung wird die Regulirung des
Roßmarktes und die Pflaſterung des Platzes hinter
dem Rathhauſe abgelehnt, die übrigen Pflaſterungs-
Projekte einſchließlich der Dammſtraße angenommen.

5. Anerkennungsgebühr Berichterſtatter
Herr Stadtv. Blankenburg. Auf Antrag des
Magiſtrats und Befürwortung des Berichterſtatters
wird dem i des Schützenhauſes die Auf
ſtellung eines Wegweiſers nach dem genannten
Lokale in den ſtädttſchen Anlagen am Kriegerdenk-
male gegen eine jährliche Anerkennungsgebühr von
50 Pfg. genehmigt.

6. Erweiterung des Rohrnetzes Berichterſtatter Herr Stadtv. Frauenheim. Die für
die kürzlich beſchloſſene Erweiterung der ſtädtiſchen
Waſſerleitung bis zum Grundſtück des Herrn
Ziegeleibeſitzer Schmidt in der Leipzigerſtraße ge-
ſtellten Bedingungen ſind ſeitens des Herrn Schmidt
anerkannt worden. Da es ſich bei der qu. Er-
weiterung um der Provinzial- Verwaltung gehöriges
Terrain handelt, ſo ſind mit derſelben Ünterhand-
lungen gepflogen worden, und macht die Provinzial
Verwaltung die Ertheilung des Erlaubnißſcheines
abhängig von der Zahlung einer jährlichen Aner-
kennungsgebühr und zwar für jeden Hausanſchluß

von je 1 Mk. und für das Hauptrohr von 2 Mk.,
auch iſt für jeden Hausanſchluß die Genehmigung
des Landes-Bauinſpektors erforderlich. Magiſtrat
hat ſich mit dieſen Bedingungen einverſt anden er
klärt und erſucht die Verſammlung um ihre Zu-
ſtimmung, welche auf Befürwortung des Berichter-
ſtatters ertheilt wird.

7. Bericht der Wahlkommiſſion Bericht
erſtatter Herr Stadtv. Hetzer. Seitens des
Provinzialrathes iſt Herr Oberbürgermeiſter Reine-
farth zum Anwalt der Alterszulagekaſſe und der
Wittwen und Waiſenkaſſe für die Volksſchullehrer pp.
des diesſeitigen Bezirks erwählt worden. Da nach
den Anſtellungsbedingungen für den hieſigen
Bürgermeiſter derſelbe Nebenämter ohne die Ge-
nehmigung der StadtverordnetenVerſammlung
nicht aunehmen darf, ſo hat Herr Oberbürgermeiſter
Reinefarth dieſe Genehmigung nachgeſucht. Die
Wahlkommiſſion ſchlägt durch den Berichterſtatter
mit Rückſicht darauf, daß die beiden genannten
Nebenämter die Thätigkeit des Herrn Oberbürger-
meiſters nicht ſehr in Anſpruch nehmen, der Ver-
ſammlung vor, die nachgeſuchte Genehmigung zu
ertheilen. Die Verſammlung beſchließt demgemäß.

Jn der ſich anſchließenden geheimen Sitzung
fanden die Magiſtratsvorlagen betr. Anſtellung
eines neuen Stadtmuſikdirektors und betr. Ver-
pachtung eines ſtädtiſchen Schuppens die Zuſtimmung
der Verſammlung.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 13. Auguſt. Der Ver-

band der kleineren Städte der Provinz Sachſen
wird am 15. September ds. Jrs. in Halle
(Hotel „Zur Stadt Hamburg“) tagen und
dabei über folgende Punkte verhandeln:
1. Führung der Standesregiſter; 2. Heran-
ziehung der Geiſtlichen und Lehrer zur Ge-
meindeſteuer; 3. Anſtellung eines Kaſſen-
reviſors zur Reviſion der Kaſſen der Ver-
bandsſtädte; 4. Ortsſtatute, betreffend die
Beamtenverhältniſſe; 5. Beleuchtungsanlagen
für kleinere Städte; 6. Beſtimmung über das
Rechnungsjahr; 7. Rechenſchaftsbericht und
Rechnungslage des Vorſtandes; 8. Neuwahl
des Vorſtandes; 9. Wahl des nächſtjährigen
Verſammlungsortes.

Halle a. S., 13. Auguſt. Eine werth-
volle Auszeichnung iſt Herrn Photograph
Ferdinand Bimpage zu theil geworden. Er
hatte ſich an der Berliner Ausſtellung des
Deutſchen Photographen Vereins betheiligt
und erhielt für die beſte Kollektion Land-
ſchaften und Porträts den Ehrenpreis der
Agfa-Stiftung, einen prachtvollen ſilbernen
Pokal im Werthe von 225 M. Herr Bim-
page hatte u. a. auch eine Reihe vortrefflich
ausgeführter Aufnahmen unſerer Saalegegend
ausgeſtellt.

Delitzſch, 1. Auguſt. Jn den letzten
Tagen feierte der hieſige Vorſchußverein, die
älteſte von Schulze- Delitzſch gegründete Kredit-
genoſſenſchaft, ſein fünfzigjähriges Beſtehen.
Mit dieſer Feier war der Verbandstag der
Vorſchußvereine der Provinz Sachſen und des
Herzogthums Anhalt verbunden. Für den
Vorabend hatte der feſtgebende Verein ein ge-
ſelliges Beiſammenſein veranſtaltet, bei dem
die Jubiläumsfeier abgehalten wurde. Ver-
bandsanwalt Reichstags Abgeordneter Dr.
Crüger hielt die Feſtrede. Am anderen Tage
wurde nach einem Morgenkonzerte eine ernſte
Feier am SchulzeDelitzſch-Denkmal abge-
halten, bei der prächtige Kränze niedergelegt
wurden. Hieran ſchloß ſich die Hauptver-
ſammlung, die nach einer Begrüßung durch
Bürgermeiſter Rampold mehrere Stunden
dauerte. Während der 25jährige Knecht Oppelt
in Klitzſchmar auf dem Felde mit Getreide-
mähen beſchäftigt war und dabei nur einen
Augenblick raſtete, kam ihm ſein Hintermann
verſehentlich zu nahe und traf den Oppelt
mit der ſcharſen Senſe am linken Fuße,
welcher ſo ſchwer verletzt wurde, daß der Ver-
unglückte nach Halle in die Klinik geſchafft
werden mußte.

Triptis, 12. Auguſt. Ein recht betrü-
bendes Vorkommniß hat am Mittwoch
Abend das zur Zeit hier ſtattfindende Vogel-
ſchießen gezeitigt. Der beim Schützenkorps
befindliche Schneidermeiſter H. traf auf dem
Nachhauſewege den Aufſeher B., der ſich ihm
zugeſellte und ihn begleitete. Unterwegs
neckte B. den in Uniform gehenden H. und
zog ihm auch im Spaße ſeinen Säbel aus
der Scheide. Das erboſte aber den H. ſo, daß
er dem B. mit ſeinem Säbel einen ſolchen
Schlag über den Kopf verſetzte, daß der
Geſchlagene ſchwer verletzt wurde und an
ſein Aufkommen gezweifelt wird.

Gera, 12. Aug. Vor einigen Tagen
tauchte hier ein ſtattlicher Mann in Ober-
förſteruniform auf, der ſich als Oberförſter
von Alten ausgab und im Fluge das Herz
eines hieſigen Mädchens gewann. Das
Mädchen war von dem Oberförſter von
Alten ſo eingenommen, daß es nicht zögerte,
mit ihm nach Zeulenroda zu den Eltern zu
fahren, um das Jawort zur Verlobung zu
holen. Die Eltern gaben es auch ohne
Zögern, bis es ſich denn plötzlich herausſtellte,
daß der Herr Oberförſter ein gewöhnlicher
Handarbeiter aus der Nähe bei Wolfsgefährt

war, der dort Frau und Kinder ſitzen hat
Der Don Juan hatte einen Stallſchweizer
rock mit ein paar Sternen verſehen, und das
Unternehmen glückte. Das Geld zu den
Verlobungsringen hatte ſich der Herr Ober-
förſter von den Schwiegereltern geborgt. Er
wird ſich wegen Eheverſprechens und Betrugs
vor Gericht zu verantworten haben.

Vermiſchtes.
Wilhelmshaven, 13. Auguſt. Drei Mann des

Artilloriedepots wurden durch eine explodirende
Revolvergranate ſchwer verwundet.

Köln, 12. Auguſt. Die Europa- Meiſterſchaft
auf dem Rade errang Franz Verheyen-Frank-
fuat a. M. bei ſcharfer Konkurrenz. Den Großen
Preis der Stadt Köln holte ſich der Münchener
Huber. Leider ereigneten ſich im Verlauf der
Rennen mehrere Unfälle. Jn einem Vorlauf ſtürzten
drei Fahrer, von denen einer das Schlüſſelbein
brach, und im Tandem- Rennen erlitt ein Rennfahrer
einen Armbruch und drei weitere trugen erhebliche
Contuſionen davon.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück
bei Rom.

Zehn Kilometer von Rom, bei CEaſtel
Giubileo fand in dieſer Nacht ein Zuſammen-
ſtoß zweier Züge ſtatt, der furchtbares Unglück
im Gefolge hatte. Bis jetzt ſind 20 Todte
gefunden worden. Jn einem der Zügebefanden
ſich der Großfürſt Peter von Oldenburg
und ſeine Gemahlin Militza, die
Schweſter der Königin von Jtalien
Wegen des großen Andranges von Reiſenden
mußten geſtern Abend 11 Uhr für die Linie
Rom-Florenz zwei Züge gebildet werden; der
zweite Zug ging zehn Minuten nach dem
erſten ab. Jn Caſtel Giubileo mußte der
erſte Zug wegen eines Maſchinenſchadens
halten, und der zweite Zug fuhr mit
voller Fahrtgeſchwindigkeit auf ihn auf. Die
Trümmer von zwei Wagen ſind noch zu
durchſuchen man befürchtet, daß uuter denſelben
ſich noch weitere Todte und Verwundete befinden

Rom, 13. Auguſt. Der Nachtſchnellzug
Rom-Florenz ſtieß bei Caſtel Giubileo auf
einen im Felde haltenden Zug. Die Wirkung
des Zuſammenſtoßes war furchtbar. Sechs
Waggons wurden vollſtändig zerſtört. Die
Zahl der Todten beträgt 20, die der Ver-
wundeten iſt groß, aber noch nicht feſtgeſtellt.
Jm Zuge befand ſich unter anderen Groß-
herzog Peter mit der Großfürſtin Militza, der
Schweſter der Königin Helena, und der Ver-
treter des Königs von Belgien bei der Leichen-
feier, General Buffin. Dem General wurden
beide Beine zerſchmettert. Der Großherzog
richtete ſofort an König Viktor Emanuel ein
Telegramm, welches ein im Zuge befindlicher
Kavallerieoffizier auf einer Staffettenlokomotive
dem König überbrachte. Das Königspaar
machte ſich ſofort auf und fuhr, da ein könig-
licher Wagen nicht bereit war, in einer
Droſchke zum Bahnhof und von dort per
Extrazug an die Unglücksſtelle, wo ſie den
Großfürſten Peter und ſeine Gemahlin bei
den Rettungsarbeiten thätig fanden. Das
Wiederſehen der beiden fürſtlichen Schweſtern
zu beſchreiben iſt unnöthig. Königin Helena
weinte lange am Halſe ihrer Schweſter, dann
wandte ſich das Königspaar den Verwundeten
zu, von denen erſt wenige aus den ſchauer-
lichen Trümmern geborgen waren. Für jeden
hatten ſie ein tröſtendes Wort und einen
Händedruck. Um 3 Uhr fuhr die Königin
mit Militza in dem inzwiſchen angekommenen
Hofwagon ab. Der König blieb bis 6 Uhr
früh an der Unglücksſtätte und betheiligte ſich
mit dem Großfürſten weiter an den Rettungs-
arbeiten. So befreite er mit Hülfe zweier
Bahnbeamten den verwundeten Deputirten
Maſſimini und brachte ihm zu trinken. Der
Großfürſt ſchleppte aus der nahe gelegenen
Ciſterne eine gewaltige Kufe Waſſer herbei.
Seine prächtige Generalsuniform wurde voll-
ſtändig zerfetzt und beſchmutzt. Als ein
Sanitätswagen ankam, beſtiegen die Fürſtlich-
keiten den Hofwagen und fuhren nach Rom.
Auf dem Bahnhof in Rom herrſchte grauen-
volle Verwirrung. Der erſte Hilfszug fuhr
ohne Licht und Verbandszeug. Die Groß-
fürſtin Militza ſtellte die geſammte, in ihren
Koffern befindliche Wäſche den Verwundeten
zur Verfügung. Unter dieſen ſollen ſich auch
zwei Deutſche befinden.

Kleines Feuilleton.
Das Durchſchwimmen des eng-

liſchen Kanals iſt ſchon ſeit Langem das
Ziel der engliſchen Dauerſchwimmer, denen
noch außerdem daran liegt, jenen ſeiner Zeit
vom Kapitän Webb aufgeſtellten Reccord da-
bei zu ſchlagen. Nachdem vor Kurzem der
früher ſo erfolgreiche engliſche Radfahrer
Holbein ſo glänzende Erfolge im Schwimmen
über lange Strecken erzielte. reifte in ihm

der Entſchluß, dieſe Durchquerung zu ver
ſuchen. Seine geſundheitlichen Verhältniſſe
ließen während der letzten Wochen zu
wünſchen übrig und ſo mußte der Plan auf-
geſchoben werden. Währenddeß bereitete ſich
Frank Holmes, von dem erfolgloſen gleichen
Verſuch vor zwei Jahren her bekannt, darauf
vor und konnte nach einigen Tagen vergeb-
lichen Wartens auf günſtige Verhältniſſe am
Dienſtag früh 41/, Uhr am Pier von Dover
ſtarten. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich
ein Lotſe, zwei Schiffer und ein Vertreter der
Preſſe in einem leichten Kutter. Nach kurz
zuvor eingenommenem, leicht präparirtem
Frühſtück zog er mit 30 Stößen in der
Minute davon. Der Morgen war ausge-
zeichnet, faſt windſtill, das Waſſer glatt, nach
der Berechnung der Betheiligten konnte das
gegenüber liegende Ufer gegen 8 Uhr Abends
erreicht werden. Dieſe Berechnungen ſollten
jedoch zu nichte werden. Gegen 52 Uhr
kräuſelte eine leichte Briſe das Waſſer, die
Strömuug kam dem Schwimmer ſtärker vor,
als bei dem Verſuch vor zwei Jahren, doch
waren bis 7 Uhr 5 Min. 8 Meilen zurück
gelegt, eine ganz gute Leiſtung. Zum Schutze
gegen die unangenehm ſtechenden Sonnen-
ſtrahlen hatte man Holmes ein an den vier
Zipfeln zuſammengeknotetes Taſchentuch über
den Kopf gezogen und unentwegt ging es
weiter; das Feuerſchiff von Varne, das als
halbe Diſtanz anzuſehen war, war bald da-
rauf geſichtet, aber kurz vor 9 Uhr ſprang
der Wind um und trieb den ſtärker werdenden
Seegang entgegen, dazu thürmten ſich ſchwere
Gewitterwolken am Horizont auf, und der in
der Ferne grollende Donner bewog Holmes,
aufzugeben, ins Boot zu ſteigen und nach
Dover zurückzuſegeln. Die bis dahin erreichte
Entfernung war 14 Seemeilen.

Gletſcherbruch am Briſtenſtock. Jn
Amſteg an der Gotthardbahn, ſo berichtet
der „Berner Bund“, erlebten die Kurgäſte
und Touriſten letzter Tage ein großartiges
Naturſchauſpiel. Auf einen ſehr ſchwülen
Tag folgte Abends die in den Bergen zu
ſolcher Zeit gewohnte Gewitterſtimmung:
wunderbar Lichteffekte, abwechſelnd grau und
blau, auf kurze Momente das Schimmern des
blauen Himmels und das Leuchten der gold-
übergoßenen Felszacken der Windgelle aus
dem zerriſſenen Wolkengebilde, dazwiſchen das
Aufflammen des Blitzes und das Rollen des
Donners. Auf einmal macht ſich ein eigen-
thümliches Geräuſch bemerkbar. Hoch oben
am Briſtenſtock, aus einer Höhe von 3000
Meter, peitſchten ſich düſtere Staubwolken
über die Runſen herunter. Näher und näher
kommt's, und immer deutlicher erkennt man
das Rollen ſich überſtürzender Steinmaſſen.
Nachdem die Staubwolken ſich verzogen,
zeigen ſich ſchwarzbraune Sturzwellen, wo
vorher der klare Bergbach herunterpurzelte.
Der Erdſtrom rückt bis zum Fall des Briſten
laubaches vor: dort ſtürtzt er mit furchtbarem
Giſcht. Gewaltige Stein und Felsblöcke
werden vorwärts und zur Seite geſtoßen
und mit in die Tiefe geriſſen. Tief unten
fließt die Reuß, angeſchwollen und weiß-
ſchäumend durch die Schneeſchmelze. Stetig
ſich überſtürzend, nähert ſich ihr der ſchmutzige
Erdſtrom und findet mit dem Sturze in das
Reußbett einen Ablauf, der jede weitere Ge-
fahr für das Gelände ausſchließt. Die
Reuß nahm all den Unrath, den ihr der
Unhold brachte, mit ſich fort und führte ihn
zu Thal. Das war in ſeiner grandioſen
Wirkung ein überwältigende Schauſpiel eines
Gletſcherbruches am Briſtenſtock.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Auguſt. Vorwiegend heiter, ſommerlich

angenehm, ſtellenweiſe Regenfälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wie kann man
schwache Suppen u. Saucen

ſofort ſchmackhaft und nahrhaft

machen

Man gebe für jeden Teller Suppe
bis 1 Theelöffel Toril hinzu.

Toril iſt Fleiſchextrakt aus beſtem
Ochſenfleiſch, beſſer und billiger als die
Liebig'ſchen Fleiſchextrakte mit kräftigen-
den nahrhaften Subſtanzen.

Man verlange überall Toril.
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E Für Magenleidende!

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,
durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen., reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neub ildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit s die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtopfung sein Kopfſchmergen Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kträuter
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverd aulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Hlut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, fiechen oft ſolche Krank langſam dahiu. W Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten L ebenskraft einen friſchen Jmpuls.
I Kräuterwein ſteigert d den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à 9 Nk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg., Lauchstädt, Mücheln., Schafstädt. Teutsehen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

De Hubert Ullrich'ſchen d Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagäwein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmus wurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1439900000000000000000000080
Haus-, Betriebs- und Berufs-

Haftpflicht-Verſicherungen

vermittelt (343
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h en
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Paul Thiele Hersehurg,
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Ein freundliches
Wohnhaus

auf dem Lande mit 5 ſchönen
Zimmern, Küche ec., ſowie Stallung
für 1 Pferd, geräumigem Wagen-
ſchuppen, Waſchküche, Hühner c.
Stall, nebſt anſchließendem ſchönen
Obſt- und Gemüſegarten iſt per ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres
durch die Gutsverwaltung des
Rittergutes Schkopau. (2261

Fuchsſtute,
5 jähr. v. Valamis a.
d. Halblt.-Stute (Pedi-

Ügree) 167 em, kernge-
ſund, bildhübſch mit
ſchönen Gängen, ſehr

ausdauernd, geeignet für Cav.-Offi-
zier und kl. Herrenſport
preiswerth verkäuflich.

W unter E. J. an die Exped.
Blattes. (2266e

e

Unerreicht
an Glanz, Deckkraft

und Haltbarkeit sind die
Bernstein-

Oel-Lackfarben
aus der Fabrik

h Berliner Farbwerke,
Com.-Ges. Berlin N.
Tel. Amt III. 669.

Chaussestr. 29.
Das Beste u. Vortheil-

hatteste zum Streichen von
Fussböden, Treppen,

I Steingegenständen etc.
In Patentbüchsen Von

Netto-Inhalt Ko. M. 2.
o. M. 1,230. (872

Niederlage für Merseburg:

Wilhelm Aiesslich,
Entenplan und Rossmarkt.

Sehr praktiſch äußerſt bequeni:

Für Alle, welche viel laufen
müſſen, für korpulente Herren und
ältere Leute iſt dieſer Stiefel ganz
beſonders zweckmäßig.

Preis Mk. II,50 gegen Nach-
nahme oder vorh. Einſendung des
Betrages. Zu beziehen durch
Goodyear Welt-Schuhwaaren-

haus. Leopold Sternberg.
Halle a. S., große Ulrichſtraße 9

Katalog gratis u. franko.

Kieler Speck-Bücklinge,
Neuen Scheibenhonig,

Rheiniſches Apfelkraut,
Echte Frankfurter Würſtchen,

Vierländer Maſt-Enten und Poulets
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Tonnabena, 4 18. August 1900:

Einziges grosses Extra-Goncert
Von

Johann Strauss jun-,
mit seiner aus 45 Künstlern, nur 1. Ranges, bestehenden

Kapelle aus Wien.
Anfang s Uhr Abends.

Billets im Vorverkauf à 1 Mark bei
Heinrich Schultze jun.,Kaufmann I. Schurig, Oberbreitestrasse,K. Hennicke,

kl. Ritterstrasse;
sowie bis

Bahnhokfstr.,

18. Angust. Abends 7 Uhr.

Entree 1,25 M.
den Herren

im „Casino“. (2245
Bei ungünstiger Witterung findet das Concert im Saale statt.

Drei gqrosse Vorzüge
hat unſer täglich friſch (2244

I Geröſteter la. Kaffee,Pfd. 30 Pfg., l., z 20, 1.40, 1.60, 1.30, 2. Mk.

exquisit im Gesehmaeic, sehr ergiebig und von
feinem Aroma, ausserordenüiieh billig.

Wir Wir geben in jeder Preislage das Allerfeinſte.
Großer Verſandt nach auswärts.

Foitel. 8 rohHalle a. S.

Fer tag den 17. d. Mts. ab, ſteht ein friſcher Transport

hochtragende u. neumilchende

zKühe mit Küälbern,
ſowie prima bayr. Zugochſen

bei mir preiswerth zum Verkauf.

E. Heinrich.
(2295

Schafſtädt.
Dampfmolkerej Römhild

empfiehlt hre mehrfach prämiirte

Süſzrahm-
Tafel Butter

täglich friſch à Stück 63 Pfg.
Niederlage bei (2293
M. Faust, Burgſtr. 14.

Die Kinder strotzen
von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8:;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (2228Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſt edt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Morgen Mittwoch:

Schlossgarten-Goncert,
von 5 bis 6 Uhr.

Sommertheater.
Mittwoch: Luſtſpielabend:

Wenn man im Dunkeln küßt.
Donnerſtag:

Die Sternschnuppe.

Caſino.
Donnerſtag, den 16. d. Mts.,

Viertes (Iletztes)
Abonnements-Goncert,

ausgeführt vom Trompeter Korps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.

Dirigent: Stabstrompeter Pein.
Anfang 8 Uhr. (2098

Billets im Vorverkauf à 40 Pf.
bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze jun., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg,
A. Dietzold, Cigarrenhdlg., Dom 1.

An der Kaſſe 50 Pf.
Bei ungünſtiger Witterung findet

das Concert im Saale ſtatt.

Familien Nachmittag
der Altenburg.

Sonntag, den 19. d. Mts.,
Nachm. 3 Uhr,

im „Ritter St. Georg“.
Gäſte, auch aus anderen Gemeinden,

ſind herzlich willkommen.
Bei ungünſtigem Wetter wird die

Verſammlung bis zum folgenden
Sonntage verſchoben. (2296

Es wird gebeten, das Thüringer
Liederbuch mitzubringen.

Der Vorſtand des kirchlichen
Vereins. Delius.

Bürger- Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Freitag. den 17. d. Mts.,
Abends St Uhr,

im „Tivoli“. (2290Tages-Ordnung:
Anlage des Güterbahnhofes.Um recht zahlreiches Erſcheinen

bittet Der Vorſtand.
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